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Der Ordnung institutioneller Kindheit im 
bildungspolitischen Sprechen auf die Spur 

kommen – Diskursanalyse als Werkzeugkiste

Julia Seyss-Inquart

Teil I: Kontextinformation: Die Studie „bildung versprechen –  
Zur Ordnung institutioneller Kindheit in politischen Debatten“

Die Studie „bildung versprechen – Zur Ordnung institutioneller Kindheit in politischen Debatten“ (vgl. 
Seyss-Inquart 2016), meine 2016 veröffentlichte Dissertation, nahm ihren Ausgang in der Beobachtung, 
dass in Österreich Kindergärten wichtige Institutionen für Eltern und Kinder sind, diese aber trotzdem 
gesellschaftlich einen vollkommen anderen Stellenwert als Schulen haben. Diese Unterschiede zeigen 
sich an vielen Stellen, u. a. in der politischen Zuständigkeit, der Ausbildung der Pädagog*innen oder in 
der verpflichtenden bzw. freiwilligen Teilnahme am Angebot. Die schulische Gesetzgebung wird durch 
das Schulunterrichts- und das Schulorganisationsgesetz auf nationaler Ebene geregelt und ist traditio-
nellerweise dem Bildungsministerium unterstellt. Die Hoheit über gesetzliche Regelungen, die Kinder-
gärten betreffen, liegt bei den einzelnen Bundesländern und daher gibt es auch eine weniger eindeutige 
ministerielle Zuordnung – so sind wahlweise Bildungsministerium, Familienministerium oder Frauen-
ministerium zuständig. Die Ausbildung von Lehrpersonen ist in Österreich tertiär (an Universitäten 
und Pädagogischen Hochschulen) organisiert, während Elementarpädagog*innen eine Ausbildung in 
der Sekundarstufe II absolvieren.1 Mit der Vollendung des sechsten Lebensjahres betrifft Kinder in Ös-
terreich die Schulpflicht (vgl. Republik Österreich 1985), während erst seit 2010 in allen Bundeslän-
dern ein verpflichtender Besuch eines Kindergartens für alle fünfjährigen Kinder eingeführt wurde (vgl. 
Bundeskanzleramt o. J).

Auf der Suche nach einer Möglichkeit, dieser Beobachtung forschend nachzugehen, kristallisierte 
sich das bildungspolitische Sprechen als Untersuchungsgegenstand und eine diskursanalytische Her-
angehensweise als geeignet heraus. Als diskursanalytische Herangehensweise wurde in der Studie eine 
methodologische Haltung verstanden, die sich an den Ausarbeitungen Michel Foucaults zur Diskurs-
analyse orientiert (siehe etwa Foucaults „Archäologie des Wissens“ (1973/1981) oder „Die Ordnung des 
Diskurses“ (1974/2010)). Es handelt sich dabei nicht um eine formalisierte Methode, da die Diskurs-
analyse geprägt ist von der Nähe von Methodologie, Theorie und Methode (vgl. Foucault 1980/1996). 
Dadurch ergab sich die Möglichkeit, die Analysewerkzeuge sowohl anzuwenden als auch gegenstands-
orientiert zu entwickeln. Die Aufmerksamkeit der Untersuchung war daher zu Beginn eine breite und 
richtete sich darauf, was, wann und wie über frühkindliche Institutionen gesagt oder eben nicht (mehr) 
gesagt werden konnte.

1	 Für einen historischen Abriss sowie eine kritische Einführung in aktuellen Entwicklungen des Kindergarten-
wesens in Österreich siehe Lex-Nalis 2018.
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Zur Konkretisierung des Forschungsgegenstandes wurde sowohl eine räumliche als auch eine zeit-
liche Eingrenzung vorgenommen: Untersucht wurden politische Dokumente wie Wörtliche Protokolle 
und Gesetzestexte aus dem Wiener Gemeinderat und Landtag aus dem Zeitraum 1960 bis 2010, die 
das Kindertagesheimwesen2 betreffen. Der Beginn des Untersuchungszeitraumes ergab sich einerseits 
aus erziehungswissenschaftlich-historischen Analysen des 20. Jahrhunderts, die diese Zeit als kritische 
identifizieren (vgl. u. a. Baader 2014; Seyss-Inquart/Schmidtke 2016). Andererseits wurde das Kinder-
garten- und Hortwesen in Österreich 1962 vom Bund an die Bundesländer übertragen und so kam es 
in dieser Zeit zu wesentlichen gesetzlichen Neuerungen. Die räumliche Festlegung auf Wien schien 
sinnvoll, da frühkindliche Institutionen in Österreich den Bundesländern unterstellt sind, deren Finan-
zierung allerdings über die Gemeinden läuft. Wien ist als einzige Stadt Österreichs zugleich Bundesland 
und Gemeinde und daher fallen nur hier Gesetzgebung und Finanzierung in Landtag und Gemeinderat 
zusammen. Aus diesen Eingrenzungen und Rahmungen des Untersuchungsgegenstandes ergab sich für 
die Studie folgende Forschungsfrage: Welche Brüche und Kontinuitäten weisen die Debatten um das 
Kindertagesheimwesen im Wiener Landtag und Gemeinderat zwischen 1960 und 2010 auf?

Am Beginn des methodischen Vorgehens stand die Erstellung, Sichtung und Erweiterung des Daten-
korpus und die Entwicklung der Analysewerkzeuge. Foucaults Theorie wurde dabei als „Werkzeugkiste“ 
(Foucault 1976a, S. 53) benutzt und durch die Analyse von „Storylines“ (Hajer 2008) ergänzt. „Story-
lines“ stammen aus der politikwissenschaftlich geprägten Tradition der Analyse politischer Prozesse, 
Formen oder Inhalte (Policy Analyse) und sind auf die Erforschung von Policy-Prozessen und Policy-
Dokumenten zugeschnitten. Daher wurden sie in dieser Studie als Ergänzung der Foucaultschen Werk-
zeuge eingesetzt, um den Blick auf das Material als Daten aus politischen Prozessen zu schärfen. Um von 
den lokalen Debatten im Wiener Landtag und Gemeinderat zu allgemeineren Aussagen zu gelangen, 
wurden die Ergebnisse kontextualisiert. Dafür wurden sie mit anderen Analysen zu den Ereignissen der 
jeweiligen Zeit und mit erziehungswissenschaftlichen Forschungsergebnissen abgeglichen.

Ziel des Beitrages ist ein Einblick in Methodologie und Methode der Studie. Dafür wird die methodi-
sche Herangehensweise vorgestellt und Herausforderungen beschrieben, die sich im Forschungsprozess 
ergeben haben. Anhand von zwei Analysewerkzeugen wird das konkrete Vorgehen nachvollzogen und 
Analysetexte vorgestellt.

Literatur

siehe Literaturverzeichnis Teil III

Lesehinweise

Teil II enthält Auszüge aus dem Datenmaterial Wörtliche Protokolle aus dem Wiener Landtag und Ge-
meinderat. In Teil III werden zunächst einführende Hinweise zur methodologischen Perspektive der 
Diskursanalyse gegeben. Dabei werden die zentralen Herausforderungen aufgezeigt, die sich durch die 
diskursanalytische Ausrichtung der Studie ergeben haben. Anschließend wird das methodische Ver-
fahren vorgestellt, indem die Arbeit am Datenkorpus und die Werkzeuge beschrieben und reflektiert 

2	 Der Begriff ‚Kindertagesheimwesen’ fasst laut Wiener Gesetzeslage pädagogische Einrichtungen für Kinder 
vor Schuleintritt (etwa Kindergärten, Krippen, alterserweiterte Gruppen etc.) und Horte zusammen. In diesem 
Beitrag verwende ich ihn zur besseren Lesbarkeit synonym mit dem Begriff ‚frühkindliche Institutionen‘.
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werden. Die Analyse selbst wird anhand von zwei unterschiedlichen Werkzeugen dargestellt und mit 
Beispielen illustriert: Die Analyse der Prozeduren der Bändigung mit einem Beispiel diskursiver Ge-
schwätzigkeit sowie die Analyse der Subjektpositionen mit der Anrufung berufstätiger Mütter.
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